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Sechsundfunfzigſter Jahrgang.

M 132. Sonntag den 10. Juni. ISS83.
Vierteljährlicher Abonnementsprets in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger t,90 Mark. Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.
eher

Berliner Wollmarkt. e
Der hieſige Wollmarkt findet wie alljährlich, ſo auch in dieſem Jahre

am 15. Juni auf dem Viehbhofe ſtatt.
Behufs zweckmäßiger Regelung des Marktverkehrs und im Intereſſe der Abſender wird hiermit die Verladung der Wollen per Eiſen-

bahn nach dem Viehhofe dringend anempfohlen.
Die Wollen werden vermittelſt der Verbindungsbahn mit der Viehhofszweigbahn direkt nach dem Viehhofe befördert, ſofern

die Sendungen an die Berliner Viehmarkt-Aktien- Geſellſchaft adreſſirt ſind und gilt damit auch gleichzeitig die genannte Geſellſchaft
für beauftragt und verpflichtet, dieſe Wollen gegen die tarifmäßigen Gebühren entladen und in Zelte einlagern zu laſſen.

Die Einlagerung in einen beſtimmten Lagerraum geſchieht nur dann, wenn derſelbe von dem Beſteller vorausbeſtellt, dieſe
Beſtellung ſeitens der Geſellſchaft durch Einſendung eines Weſtellſcheins angenommen iſt, und außerdem bei der Abſendung folgende Vor
ſchriften befolgt werden:

1) Der Frachtbrief iſt an die Geſellſchaft zu adreſſieren.
2) Jm Anſchluß an die Adreſſe muß auf demſelben angegeben ſein:

a. t des grruſheins, b. des Zeltes (2), e. des Ganges (G), d. des Raumes (R), e. die Bezeichnung des Raumes (S),

links, r. rechts. e3) Der Frachtbrief muß den Namen des Beſtellers, auf den der Beſtellſchein lautet, als Unterſchrift tragen.
4) Lautet ein Frachtbrief über mehrere Sendungen, für welche verſchiedene Beſtellſcheine angefertigt ſind, ſo ſind auf demſelben die bezüglichen

Vermerke ſämmtlicher Beſtellſcheine zu machen.
Die Adreſſe des Frachtbriefes würde demnach beiſpielsweiſe lauten:

An die Berliner Viehmarkt-Aktien- Geſellſchaft
Berlin Nr. 140 Nummer des Beſtellſcheins).

Z. 12. G. B. R. 5. S. r.
Werden bei der Verladung dieſe Vorſchriften nicht befolgt, oder tragen die Frachtbriefe un vollſtändige Vermerke, ſo ſchwindet damit

auch der Anſpruch auf Lagerung in vorausbeſtellte Lagerräume und kann nur eine ordnungsmäßige Lagerung an einer beliebigen Zelt-Lagerſtelle
beanſprucht werden.

Es wird nur in bedeckten, regendichten Hallen gelagert. Lagerung auf freiem Balkenlager findet nicht ſtatt.
Das Lagergeld beträgt 1 Mark pro Centner cs iſt fällig, ſobald die Wollen durch die Thore des Viehhofs eingeführt werden, gleichviel

ob dieſelben zur Lagerung gebracht ſind oder nicht, und ohne Unterſchied, ob ſie per Eiſenbahn oder durch Fuhrwerk eingeführt werden.
Für die Entladung der Einlagerung der per Viehhofszweigbahn eintreffenden Wollen erhebt die Geſellſchaft 30 Pf. pro Centner und

übernimmt ſie für die gleiche Gebühr die Entladung und Einlagerung auch anderer nicht mit der Viehhofsbahn eintreffender Wollen.
Beſtellſcheine, Lagerſcheine, BOuittungen erfolgen in der früheren Weiſe und gelten dieſelben Reugeldbeſtimmungen.
Zum Auffinden der Lagerſtellen ſind an jedem Lagerraum ſichtbare, ſchwarze Holztafeln angebracht, auf welchen „der Name des Beſtellers,

das Dominium, wie auch die Lagerſtelle der Wolle“ verzeichnet iſt.
Jedem Zelt iſt ein Zelt-Aufſeher beigegeben, welcher einen Zeltplan mit dem Verzeichniß der Einlagerer bei ſich führt, und iſt der

ſelbe gehalten, die gewünſchte Auskunft zu ertheilen.
gel Der Zelt-Aufſeher iſt kenntlich durch eine um ſeinen Leib gegürtete ſchwarze Ledertaſche, welche in weißer Oelfarbe die Nummer des

eltes trägt.
Iſt in dieſer Weiſe eine genügende Auskunft nicht erfolgt, ſo wende man ſich an die Beamten der Geſellſchaft im Zelt-Comtoir, verkange

aber nicht eine Auskunft, ohne zuvor in der angegebenen Weiſe Erkundigungen eingezogen zu haben.
Zur Beförderung von Briefen und Depeſchen wird auf dem Wollmarktsterrain ſelbſt eine Poſt und TelegraphenStation eingerichtet werden.
Zur Vewiegung von Wollen durch vereidigte Wiegemeiſter iſt durch Aufſtellung von Waagen Seitens des WägerAmts des hieſigen

Magiſtrats Gelegenheit geboten.
Um auch die Gelegenheit zu bieten, das Auslagern der Wollen aus den Zelten, Transportieren nach dem Speditionsplatz und Verwiegen

daſelbſt zu feſten Sätzen zu bewirken, hat die Geſellſchaft auf dem Marktterrain einen Speditionsplatz eingerichtet, und wird ſie alle dieſe Arbeiten
gegen Zahlung von 30 Pf. pro Centner zur Ausführung bringen laſſen.

Die Einlagerung der Wollen kann vom 16. Juni ab geſchehen.
Berlin, im Mai 1883.

BRerläner Viehmarkt-Aktien-Gesellschaft.
Die Direktion

Wochenſchau.
Die Reiſezeit hat längſt begonnen. Wer

es irgend wie möglich machen kann, iſt bereits
ins Bad oder in die Sommer-villegiatur gezo-
gen, oder bereitet ſich doch darauf vor, nur in
den Parlamenten ſcheint keine Ruhe, kein Still
ſtand der Arbeiten einziehen zu wollen. Es wird
im Gegentheil mit verdoppelten Kräften weiter
berathen und neue Vorlagen ſorgen dafür, daß
ſo bald noch keine Ferien beginnen.

Was ſeit länger denn 2 Jahren nicht mehr

der Fall geweſen, trat in der ſoeben abgelaufenen
Woche zum erſten Male wieder ein. Drei
Parlamente tagten in der Hauptſtadt Deutſch-
lands und Preußens nebeneinander. Zunächſt
der Reichstag. Nachdem die vergangene Woche
die definitive Annahme des Krankenkaſſengeſetzes
und der Gewerbeordnungsnovelle gebracht, folgte
die Beſchlußfaſſung über Geſetze nur zweiten
Ranges, bei denen eine Debatte in „hohem“
Stil von vornherein ausgeſchloſſen war. Ge
nehmigt wurde ſo der italieniſche Handelsver

trag, die Literarkonvention mit Frankreich, das
Reblausgeſetz, die Zuckerſteuervorlage, überall im
Sinne der Regierung. Es ſchloß ſich daran der
Beginn der zweiten Etatsberathung und die
Beſprechung von Petitionen, die aber ebenfalls
nichts Weſentliches zu Tage förderten. Wichtiger
als die Berathungen ſelbſt, erſcheint die That
ſache, daß mit dem Beginn der zweiten Be
rathung des Etats pro 1884/85 nun endlich
dieſe Streitfrage entſchieden iſt. Fürſt Bismarck,

der jetzt wieder ganz wohl auf iſt, beſteht auf
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die gänzliche Durchberathung, und ſo wird wohl
der Reichstag kaum vor Juli ſeine Pforten
ſchließen. Sehr trübe ſieht es mit dem Unfall
Verſicherungs- und dem Militärpenſionsgeſetz
aus, die Commiſſionsverhandlungen haben ein
vollſtändig negatives Reſultat bisher ergeben.
Während ſo in erbaulicher Ruhe der Reichstag
wenig von ſich reden machte, lenkte der Landtag
oder vielmehr die kirchenpolitiſche Vorlage,
welche dem Abgeordnetenhauſe nunmehr zuge-
gangen iſt, die ganze Aufmerkſamkeit auf ſich
und bildete das ſtehende Diskuſſionsthema der
Blätter aller Parteirichtungen. Daß in der
Vorlage Rom große Zugeſtändniſſe gemacht
werden, darin ſtimmen alle Fractionen überein,
und ſeloſt das Centrum äußert laut ſeine Ge-
nugthuung, wenn es in der Zukunft auch noch
auf mehr hofft. Da die Conſervativen ſelbſtver
ſtändlich den Geſetzentwurf acceptiren werden, ſo
iſt ſeine Annahme im Voraus geſichert. Jn das
Bollwerk der Maigeſetze iſt eine bedeutende
Breſche gelegt, das iſt die eine wichtige Vor-
lage, und die andere zeigt die Herſtellung einer
feſten Majorität nicht nur im preußiſchen Land
tage, ſondern auch im deutſchen Reichstage.
Das letztere iſt es, was ihr eine ſo hohe Be
deutung für das ganze deutſche Reich verleiht.
Jm Uebrigen erledigte das Abgeordnetenhaus
die brandenburgiſche Landgüterordnung und die
Kanalvorlage. Zur letzteren wurde entgegen
dem Kommiſſionsbeſchluſſe, welcher Ablehnung
empfahl, ein Antrag Hammacher, dem die Re
gierung zuſtimmte, angenommen, nach welchem
46 Millionen für den Bau eines Kanales Dort-
mundEmshäfen als erſte Strecke eines Rhein-
Weſer Elbe- Kanals bewilligt werden. Das
Herrenhaus genehmigte die Verwaltungsgeſetze
nach den Beſchlüſſen ſeiner Kommiſſion, alſo
abweichend von der Faſſung des Abgeordneten-
hauſes Miniſter von Puttfammer glaubte eine
Einigung herbeiführen zu können.

Aus unſerem Kaiſerhauſe iſt zu melden,
daß die Kaiſerin bereits ihren Sommeraufent-
halt in Koblenz genommen hat, während der
Kaiſer vorläufig noch in Berlin verweilt. Die
übrigen Herrſchaften haben ſämmtlich Berlin verlaſ-
ſen und in und um Potsdam Wohnung genommen.
Am Montag erfolgte die Beiſectzung der verw.
Prinzeſſin Marianne der Niederlande, der Mutter
des Prinzen Albrecht ron Preußen, auf dem
Friedhofe zu Erbach in Gegenwart ihres Sohnes,
der deshalb von Moskau vor der Zeit zurück-
gekehrt war, und ſo den Schluß der Feſtlichkeiten
daſelbſt nicht abgewartet hatte.

Zwei volle Wochen haben die prunkvollen
Feierlichkeiten in der alten Reſidenz des Czaren-
reiches gewährt, ohne daß eine Störung von
Bedeutung eingetreten wäre. Die Krönung
Alexander's III. iſt ſomit von Anfang bis zu
Ende glücklich verlaufen, und wie von einer
ſchweren Sorge befreit, athmen gewiß alle Feſt
theilnehmer auf. Es ſcheint aber nicht, daß der
entfaltete Glanz in Moskau allein genügt, dem
Rieſenreiche ſeinen dauernden Frieden zu geben,
der Ruf nach Reformen erſchallt lauter, als je
zuvor und die Nihiliſten ſind bei Weitem noch

nichtd W e S e en e u.D. overnichtet. Wir werden daher abwarten
müſſen, ob die folgenden Tage wirklich die Hoff
nungen erfüllen, die der Kaiſer und ſeine Um-
gebung hegt.

Drohend om politiſchen Himmel hängen die
Wetterwolken eines franzöſiſch chineſiſchen Krieges
wegen Tonkin. Beide Staaten beanſpruchen die
Oberherrſchaft, beide beſtehen feſt auf ihren
Willen und erklären nicht nachgeben zu wollen.
Das ein Krieg in jenen Gegenden ſehr koſt-
ſpielig für die Franzoſen ſich geſtalten wird, iſt
ohne Frage, wenn ſie auch als Sieger hervor
gehen mögen. Jn Tonkin ſelbſt iſt es noch nicht
wieder zu Zuſammenſtößen gekommen, auch von
der Jnſel Madagaskar, wo die Republik ihren
zweiten Kolonialkrieg führt, verlautet nichts in
dieſer Beziehung Einen unerwartet ſchnellen
Ausgang hat die Frage eines zweiten Suez-
kanalbaues genommen. Die Engländer haben
eingeſehen, daß ſie gegen die alte (franzöſiſche)
Geſellſchaft und ihr Recht nicht auffommen
konnten und es daher vorgezogen, ſich mit
Leſſeps zu einigen. Es war das Klügſte gewiß,
was ſie thun konnten.

Deutſcher Reichstag.
Sitzung Freitag 8. Juni 1883.

Der Reichstag erledigte die Etats der Heeresver
waltung, und der Zölle und Verbrauchsſteuern, ſowie mehrere
kleinere Etats, ohne weſentliche Aenderungen nach den Be
ſchlüſſen der Kommiſſion. Entgegen den Commiſſionsbe-
ſchlüſſen wurden der Kaſernen Neubau in Magdeburg
(200,000 M. erſte Rate) bewilligt. Dagegen die erſten
Raten für ſolche Neubauten in Hadersleben (300,000 M.)
und Hofgeismar (300,000 M.) geſtrichen Sonnabend 1
Uhr. Vorlage betr. das Reichstagsgebäude und Etat

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung Freitag 8. Juni 1883.
Das Abgeordnetenhaus erledigte heute Anträge

und Petitionen und faßte hierbei den wichtigen Beſchluß,
daß Petitionen von Kollektiv-Petenten keine Berückſichtigung
finden ſollen, (z. B. von Vereinen) wenn dieſe nicht mit
Korporationsrechten ausgeſtattet ſind. Ueber den Antrag
Laſſen Deutſcher Sprachunterricht in Nordſchleswig)
wurde zur Tagesordnung übergegangen. Sonnabend 9 Uhr
werden die vom Herrenhauſe zurückgekommenen Verwaltungs
geſetze berathen.

Herrenhaus.
Sitzung Freitag 8. Juni 1883.

Präſident Herzog v. Ratibor eröffnet die Sitzung
um 12 Uhr Die Subhaſtationsordnung wurde auf den
Antrag des Hrn. Meyer-Celle en bloc angenommen,
auch der dazu gehörige Entwurf eines Gerichtskoſtengeſetzes
in der Faſſung der Abgeordneten- Beſchlüſſe unverändert
angenommen. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. Schluß 12 Uhr

Telegraphiſche Nachrichten.
Apenrade, 8. Juni, Abends. Das Pan-

zergeſchwader iſt hier eingetroffen und geht
von hier nach der Neuſtädter Bucht.

Wien, 8. Juni. Der deutſche Großgrund-
beſitz Böhmens hat ſeinen Wahlaufruf er-
laſſen, in welchem er alle Geſinnungsgenoſſen
auffordert, für ſeine bewährten politiſchen Prin-
zipien einzutreten. Berichten aus Cattaro
zufolge wurden am vorigen Sonntag Kämpfe
zwiſchen Albaneſen und Türken fort
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Reſultate werden nicht gemeldet.
Paris, 7. Juni, Abends. Deputirten

kammer. Der Biſchof Freppel richtete die bereits
angekündigte Jnterpellation über die abermalige
Schließung der Kapelle in der Abtei von Soles-
mes an die Regierung das von der Regierung
in der fraglichen Angelegenheit beobachtete Ver
fahren wurde indeß von der Kammer mit 363
gegen 84 Stimmen gut geheißen. Ein Telegramm
des Admirals Meyer aus Hongkong von geſtern
ſagt, die Lage in Hanoi fahre fort, ſich
zu beſſern, in Haiphong ſeien 6 Kom-
pagnien Marine-Jnfanterie und eine
Batterie Gebirgsgeſchütze, von Saigun
kommend, eingetroffen und von dort bereits
nach Hanoi weiter gegangen, die Verbindungen
mit Hanoi ſeien offen.

Jondon, 8. Juni. Geſtern fand wiederum
eine Verſammlung von Schiffsrhedern ſtatt in
Angelegenheiten des geplanten neuen Suez-
Kanals. Man nahm eine Reſolution an, die
Arbeit energiſch fortzuſetzen, da die von Graf
Leſſeps in der jüngſten GeneralVerſammlung
der Aktionäre abgegebenen Erklärungen ſehr wenig
befriedigend lauteten. Jn der nächſten Woche
ſoll eine andere Verſammlung ſtattfinden.

St. Petersburg, 7. Juni, Abends. DerKaiſer und die Aaiſerin werden hier am

10. d. M. erwartet, es iſt den Einwohnern
in Folge deſſen ſchon jetzt geſtattet worden, ihre
Häuſer zu ſchmücken.

St. Peterburg, 8. Juni. Der Regier-
ungsAnzeiger veröffentlicht ein Allerhöchſt ſanktio
nirtes Reichsrathgutachten, wonach vom 1. Ja-
nuar 1884 an die Erhebung der Kopfſteuer von
den ärmſten Bauernklaſſen gänzlich einzuſtellen,
die Kopfſteuernorm für die andern Bauernklaſſen
und übrigen Steuerpflichtigen um reſp.
zu verringern iſt. Der Miniſter des Jnnern
wird gleichzeitig beauftragt, einen Geſetzentwurf
einzureichen, durch welchen ovigen Volksklaſſen
ein größeres Maß von Freizügigkeit gewährt
werden ſoll.

WMWadrid, 7. Juni. Jm Senate erklärte
der Miniſter des Auswärtigen auf eine Anfrage,
die Handelsvertrags- Verhandlungen
mit Deutſchland ſeien nicht abgebrochen
worden.

Deutſches Reich.
Berlin, den 8. Juni 1883.

Vom Hofe. Se. Maj. der Kaiſer begab
ſich heute Vorm. 9 Uhr in Begleitung des Flügel
Adjutanten Majors v. Pleſſen, in vierſpänniger
offener Hofequipage, der ein Spitzreiter voranritt,
von hier über Charlottenburg nach Spandau und
hielt dort eine Truppenbeſichtigung ab. Nach
Beendigung derſelben kehrte Allerhöchſtderſelbe
dann auf demſelben Wege nach Berlin zurück
und traf um 12 Uhr im hieſigen Königlichen
Palais wieder ein. Jm Laufe des Nachmittag
nahm Se. Maj. der Kaiſer noch den Vortrag
des Miniſters des Königlichen Hauſes Grafen
von Schleinitz entgegen und empfing dann auch
ſpäter noch den zum Wirklichen Geheimen Rath

Auf Jrrwegen.
Novelle von C. Calm.

(Nachdruck verboten.)

Erſtes Kapitel.
Das kleine Dorf B. prangte im Feſtes-

ſchmuck und unter ſeinen Bewohnern herrſchte
freudige Aufregung. Der Gutsherr, Baron v.
Buchfeld, ſollte ja heute nach längerem Aufent-
halt in der Reſidenz zurückkehren und für ſolch
einen Herrn verlohnte es ſich ſchon der Mühe,
die Sonntagskleider anzuziehen und die Plätze
vor den Thüren ausnahmweiſe einmal zu fegen.
Buchfeld war ein populärer Mann im ſchönſten
Sinne des Wortes, ein wahrer Vater ſeinen
Untergebenen und Nebenmenſchen. Zwar hatten
ſie von ſeiner politiſchen Thätigkeit zu ihren
Gunſten als Abgeordneter im Landtage nur
eine ſehr unklare Vorſtellung, auch rechneten ſie
es ihm nicht als ſonderliches Verdienſt an, daß
er ihnen eine Schule erbaut und mit tüchtigen
Lehrern verſehen hatte. Aber ſie wußten, daß
kein Nothleidender ungetröſtet von ihm ging und
daß der gemeine Mann ihm nicht zu niedrig

dünkte, ein paar freundliche Worte zu empfangen.
Gegen Mittag langte der Baron an, gut

gelaunt, wohlwollend, leutſelig wie immer. Er
hörte mit muſterhafter Aufmerkſamkeit einen
Willkommengeſang der Schulkinder an, lud die
Lehrer zum Eſſen ein, kniff hier einen Jungen
in die rothe Wange und hob dort ein kleines
Mädchen empor, es herzlich zu küſſen. „Wie er
die Kinder liebt,“ flüſterte eine der umſtehenden
Frauen, „und ſein eigenes Kind hat er begraben
müſſen

Vielleicht hatte der Gutsherr die letzten
Worte gehört, ſeine Lippen zuckten, als er jetzt
elaſtiſchen Schrittes die Stiege ſeines Hauſes
hinaneilte.

Es war kaum zwei Jahre, ſeit ſeine Ge-
mahlin geſtorben, und vor drei Monaten hatte
ſich die Erde über dem Sarge ſeines einzigen
Töchterchens geſchloſſen. Der Baron hatte bei
dem letzten Todesfalle viel Schmerz an den Tag
gelegt, und obwohl man bei ſeiner Vermählung
viel von einer Convenienzheirath geſprochen,
mußte doch die Hartnäckigkeit, mit welcher er
bisher allen Jntriguen töchterreicher Mütter aus-

gewichen war, wohl auf die Unwahrheit jener
Vermuthung ſchließen laſſen.

Wer den Baron ſah, mußte übrigens ge-
ſtehen, daß es ſich um ihn der Jntriguen ver-
lohnte. Seine hohe, ſchlanke Figur, ſein regel-
mäßiges Antlitz machten ihn zu einem ſchönen
Mann, und das milde, wohlwollende Lächeln,
das ſeinen Zügen einen Ausdruck gewinnender
Herzlichkeit verliehen hatte, deutete auf den
Menſchenfreund.

Liebenswürdig nahm er im Hausflur die
Grüße ſeiner Leute und verſammelten Diener-
ſchaft entgegen. Er ſchüttelte dem braven
Förſter die Hand, bewunderte die blendende
Haube der Wirthſchafterin, nickte dem hübſchen
Stubenmädchen zu, brach in einen Ausruf des
Entzückens aus über den Blumenſtrauß, welchen
der Gärtner ihm präſentirte, nannte deſſen halb-
erwachſenen Sohn ein Prachtexemplar von einem
Jungen und verſicherte dem Pfarrer, der eben
aus dem Zimmer trat, ſeine gewohnte Schach-
partie laſſe er ſich heute, ſo preſſirt er auch ſei,
nicht nehmen. Hierbei jedoch unterbrach ſich der
Baron plötzlich und trat wie erſtaunt einen

geſetzt. Letztere waren die Angreifer; beſtimmte W
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Rheinprovinz von KleiſtRetzow und demnächſt
den in das Herrenhaus als Mitglied berufenen
Landrath des Gubener Kreiſes Prinzen zu
SchöngaichCarolath. Das Diner nahm Seine
Majeſtät der Kaiſer heute allein ein.

Der Staatsſecretair des Auswärtigen
Amtes, Staatsminiſter Graf von Hatzfeldt-
Wildenburg, iſt vom Urlaub zurückgekehrt und
hat die Geſchäfte wieder übernommen.

Der ViceAdmiral von Batſch erklärt ſelbſt
in einer Zuſchrift an die WeſerZeitung, daß
die von ihr angeblich aus höheren Marinekreiſen
gebrachte Mittheilung von der Zurücknahme
ſeines Abſchiedsgeſuches der thatſächlicheu Unter
lagen entbehrt.

Der General der Jnfanterie und komman-
dirende General des J. Armeekorps, Freiherr
v. Barnekow, iſt in Genehmigung ſeines Abſchieds-
geſuches, unter Belaſſung in ſeinem Verhältniß
als Chef des 6. Rheiniſchen Jnfanterie Regiments
Nr. 68, mit Penſion zur Dispoſition geſtellt
worden.

Das Befinden des Polizeipräſidenten Herrn
v. Madai iſt wieder als recht befriedigend zu
bezeichnen. Herr v. Madai wird zur Erholung
demnächſt ſeinen Aufenthalt in Wilhelmshöhe
bei Kaſſel nehmen.

Jn der heutigen Sitzung der Militär-Kom-
miſſion wurde das Reliktengeſetz nochmals be
rathen. Das Endreſultat war, daß der 8 1,
wie derſelbe aus den früheren Berathungen der
Kommiſſion hervorgegangen war, angenommen
und der 8 2 der Regierungsvorlage geſtrichen
wurde. Die übrigen Paragraphen des Geſetzes
wurden ohne weſentliche Debatte und mit einigen
unerheblichen Aenderungen, den früheren Be-
ſchlüſſen der Kommiſſion gemäß, angenommen.

Entgegen den ſchlimmen Befürchtungen der
Linksliberalen, der Paragraph über die Hand
lungsreiſenden in der Gewerbenovelle werde von
den Kaufleuten als eine ihre Ehre verletzende
Maßregel betrachtet werden, verdient hervorge-
hoben zu werden, daß die Kaufmänniſchen
Blätter, eine Fachſchrift für den geſammten
Kaufmannsſtand und für die Jntereſſen der
Handlungsgehülfen, das Geſetz für ſehr vortheil-
haft halten. Mit kräftigem Spott weiſt dieſes
Organ die Anſicht zurück, als ob der deutſche
Kaufmann ſeine Meinung nach der Partei-
ſchablone zurechtſchneiden müſſe und nicht ſelbſt
wiſſe, was ihm fromme. Der Kaufmannsſtand
ſelbſt kann ſich, ſo heißt es dort, wie nun einmal
die Dinge liegen, von den unlauteren Perſonen
nicht ſelbſt befreien, er bedarf dazu der Staats-
hülfe; hier iſt ſie gegeben, und deshalb, weil der
Staat dem Unweſen zu ſteuern trachtet, iſt noch
lange nicht der Handelsſtand in Gefahr von
polizeilichen Chikanen erſtickt zu werden.

-=JT--

Aus Stadt, RKreis, Provinz u. Amgegend.
Merſeburg, 9. Juni 1883.

o. Provinzial- Landtag. Der
von uns für den 1. Juli d. J. aviſirte Zuſam-
mentritt des Provinzial-Landtages findet durch

Schritt zurück. Hinter dem Geiſtlichen war am
Arm des jungen Oberverwalters Harden eine
Dame erſchienen, deren Anblick wohl die große
Bewunderung rechtfertigte, welche der Baron
augenſcheinlich empfand. Vie Dame war von
einer Schönheit, die im erſten Moment blendet,
im zweiten feſſelt, einer Schönheit, die um ſo
unwiderſtehlicher wirkte, je weniger die faſt kind-
liche Schüchternheit ihrer Beſitzerin ſich derſelben
bewußt ſchien.

„Erlauben Sie mir, Herr Baron, Jhnen
meine Braut, Fräulein Louiſe Egbert, die Nichte
unſeres lieben Pfarres, vorzuſtellen,“ ſagte der
junge Mann zu ſeinem Vorgeſetzten.

„Alſo das iſt Jhre Braut!“ rief der Baron
nach einer augenblicklichen Pauſe. „O Sie
Glücklicher, welche Perle iſt Jhnen zugefallen!
Nun begreift ſich's freilich, warum Jhre Ein
willigung zu Jhrer Verlobung förmlich im
Sturm genommen werden mußte. O, ich
gratulire, gratulire natürlich von Herzen, wenn
anders noch ein Wunſch nach Glück hier nicht
ganz überflüſſig klingt. Alſo Jhre Nichte,
Ueber Egbert? Und ich habe ſie bisher nie ge-
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ehemaligen Oberpräſidenten der

ſtattfinden.
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die im Reichsanzei
ſeine Beſtätigung. Die Eröffnung des Land-
tages wird Mittags 12 Uhr im Saale des
Schloßgartenpavillons in Anſchluß an den
Hauptgottesdienſt in der Schloß und Domekirche
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o ſKaiſertage.]) Wie aus unterrichteten
Kreiſen verlautet, wird bei der bevorſtehenden
Anweſenheit Se. Majeſtät des Kaiſers in unſerer
Stadt dieſes Mal von einer größeren Ballfeſt-
lichkeit abgeſehen werden. Statt deſſen ſind für
einen oder zwei Abende Theatervorſtellungen im
Schloßgartenſalon in Ausſicht genommen.

a heater.] Wie aus dem Inſeraten
theile erſichtlich, wird am Sonntag und ſpäter
die Truppe des Kgl. Theaters in Lauchſtädt
wiederum Gaſtſpiele geben. Wir weiſen auf
dieſer Stelle darauf hin, da uns von verſchie
denen Seiten mitgetheilt worden, daß die Leiſt-
ungen dieſer Künſtler in ihrem erſten Gaſtſpiele
allgemeinen Beifall erlangt haben.

(S) [Gewitter.] Geſtern Abend 9 Uhr
wurden wir endlich durch den langerſehnten
Regen beglückt. Ein Gewitter aus Weſt und
Südweſt, das drohend genug ausſah, brachte uns
ſchöne Regengüſſe und verlief ſoweit ruhig.
Wir wollen darauf aufmerkſam machen, daß eine
alte Bauernregel ſagt:

Wies wettert auf Metardustag,
So bleibts 6 Wochen lang darnach.

Zwar haben ſich auch ſchon öfter dieſe alten
Bauernregel nicht als zutreffend erwieſen, im
Allgemeinen ſind ſie aber zutreffender als die
modernen Witterungsprognoſen. Sicherlich hat
der geſtrige Regen unſerer ganzen Flur und
deren Umgegend recht gute Dienſte geleiſtet.

Neue Erfindung.]) Eine neue,
und man muß ſagen, gefährliche Erfindung iſt
gemacht, die einer chemiſchen Tinktur zur Ver-
tilgung der Tintenflecke von weißem Papier.
Es hat ſich bei Verſuchen herausgeſtellt, daß
die betr. Tinktur alle Tintenſchrift von weißem
Papier entfernt, ohne auf letzterem irgend eine
Spur zu hinterlaſſen. Die Gefahr, welche eine
betrügeriſche Ausbeutung dieſer Erfindung für
den Geſchäftsverkehr haben kann, leuchtet ſo ſehr
ein, daß Mittel zur Unſchädlichmachung derſelben
dringend geboten erſcheinen. Es würde unter
Zuhilfenahme dieſer Tinktur z. B. keine
Schwierigkeiten machen, jede Anweiſung, jeden
Wechſel von niederem Betrage in ſolche von
höherem Betrage umzuwandeln. Jndeß giebt es
glücklicherweiſe ein einfaches Mittel, die ſchädli
chen Folgen dieſer Erfindung abzuweiſen. Die
Anweiſungen, Wechſel c. werden in Zukunft
durchweg wie dies ſchon großentheils jetzt
geſchieht auf farbigem Papier geſchrieben
werden müſſen, das die Anwendung der Tinktur
nicht verträgt.

8. [Aus dem Geiſelſtriche.] Von
welch' ſchrecklichen Folgen der Vorwitz begleitet
ſein kann, zeigte ſich am Dienſtag Abend auf
dem Gute des Herrn von Helldorff in St. Ulrich.
Der ausgediente Kutſcher deſſelben, zu ſchweren
Arbeiten nicht mehr tauglich, beſchäftigte ſich in
ſeiner Auszüglerſtube damit, Patronen aus dem
in neuerer Zeit viel genannten brennbaren

ſehen. Ah, ſie weilte ſtets bei ihrer Tante, ich
erinnere mich, Sie erzählten mir früher einmal
davon. Nun, wir können uns glücklich ſchätzen,
mein Fräulein, daß Sie Jhrem Onkel, dem
Herrn Pfarrer, einmal einen Beſuch abſtatten

Du erlaubſt, Chriſtian,“ fuhr der Baron zu
dem Sohne des Gärtners gewandt fort, „daß
ich Deinen Strauß ſchöneren Händen als den
meinen übergebe, Du hätteſt ihm ſelbſt kein
beſſeres Loos wünſchen können.“

Der Baron reichte galant den Blumen-
ſtrauß dem jungen Mädchen und ſeine weiße,
ſchlanke, mit einem koſtbaren Solitair geſchmückte
Hand ſtreifte dabei flüchtig die roſigen Wangen
Luiſens. Sie errötheten beide und dann wandte
ſich der Baron an den glücklichen Bräutigam,
der mit ſtolzem Lächeln dabei geſtanden hatte
und jetzt die ſchönen, ſanften Augen mit ſtrah-
lendem Ausdruck zu dem Baron erhob, um ihm
für die ſeiner Braut erwieſene Ehre zu danken.

Zweites Kapitel.
Mehrere Stunden ſpäter ſchritt der Baron

an der Seite ſeines Verwalters über ſeine

Salpeter herzuſtellen, welche dann auf den
Feldern zur Vertilgung der Hamſter benutzt
werden. Gelegentlich kommen noch 2 Männer
hinzu, von denen einer erzählt, daß ſich kürzlich
Jemand mit dieſem Stoffe arg verbrannt habe.
Darauf entgegnet der andere, der Kutſcher des

errn Jnſpektor Rabe, ſo gefährlich könne „das
eug“ wohl gar nicht ſein und erbietet ſich, zum

Beweis eine Patrone anzuzünden. Bevor man
ihm abreden kann, hat er das Streichholz ſchon
entzündet und die Patrone in Brand geſetzt.
Wie fließendes Feuer läuft es ihm ſofort über
die Hände und verbrennt ihn dergeſtalt, daß er
unwillkürlich alles von ſich ſchleudert und wohin

in die 3 Eentner betragende Salpetermaſſe,
welche als Vorrath in der Stube lagert, ſich im
Nu entzündet und explodirt. Die Wirkung war
ungeheuer und gräßlich zugleich. Ein Theil des
Gebäudes wurde demolirt und als, von dem
dumpfen Knall aufmerkſam gemacht, andere
Arbeiter herzueilten, fanden ſie 2 von den 3
Betheiligten gräßlich verbrannt und verſtümmelt
todt vor, während der Dritte, ebenfalls furchtbar
verbrannt, noch bis gegen 11 Uhr Abends
lebte und im Stande war, den ganzen Hergang
des fürchterlichen Unglücks mitzutheilen. Alle 3
ſind Familienväter und hinterlaſſen mehrere
Kinder. Nahe beim Portierhauſe in Körbis-
dorf ſind mehrere Holzſchneider aus Oberndorf
damit beſchäftigt, größere Holzſtämme in Bohlen
zu zerſägen. Der Aeltere derſelben quetſcht ſich
beim Abladen neuer Stämme die Hand und
umwickelt ſie ſich zu ſchnellerer Heilung mit
einem in Arnika und Spiritus getauchten Lappen.
Als richtiger deutſcher „Qualmfabrikant“ kann
er es aber nicht unterlaſſen, ſich kurz da-
nach ſeine Tröſterin, die Stummelpfeife, anzu-
zünden, wobei ſich der Spirituslappen mit ent-
zündet. Der heftige Schmerz erpreßt ihm lautes
Wehegeſchrei und dieſes wird ſeine Rettung, denn
nun eilt ſein Sohn hecbei und reißt ihm den
brennenden Lappen herunter. Die nun doppelt
verwundete Hand iſt aber ſo arg mitgenommen,
daß der Arme für längere Zeit arbeitsunfähig
bleiben wird. Großes „Leben“ herrſchte am
Mittwoch Abend in Frankleben, wo ein großer
Theil der Naumburger Artillerie auf dem Durch-
marſche zur Schießübung im Quartiere lag. Die
tapferen Söhne des Mars zeigten dabei, daß ſi
auch den ſchönen Künſten huldigen und außer
dem Kanonenwiſcher einen Wiener Flügel geſchick:
zu handhaben verſtehen. Ein kurzes Flügeltänzchen
war im Nu improviſirt und heiter drehten ſich
die Paare, von denen übrigens nicht, jedes eine
Dame aufzuweiſen hatte. Später in der Nacht
iſt es zwiſchen Frankleben und Naundorf zwiſchen
Angehörigen po!niſcher Zunge und einem Deutſch
Redenden zu einer ziemlich bedeutenden Prügelei
gekommen, bei welcher die eichenen Stöcke troß
ihrer Stärke nicht alle ganz geblieben ſein ſollen.
Es ſcheint dieſer Menſchenſchlag indeſſen in dieſer
Beziehung beſonders viel vertragen zu können, da
die Betreffenden heute zur Noth arbeitsfähig waren.

Lützen. [Sonntagspolizei-Verord-
nung.) Wie bereits früher mitgetheilt, hatten
eine Anzahl hieſiger Kaufleut: im hieſigen Lokal-
blatt eine Anzeige erlaſſen, daß ihre Kaufläden

Felder er hatte dieſe Stunden gut auszunutzen
gewußt, hatte in Geſellſchaft der Honoratioren
des Dorfes geſpeiſt, darauf einen Beſuch in der
Schule gemacht, die Kinder durch ſeine Fragen,
die Frau des Lehrers durch ſein Urtheil über
hren Kaffee entzückt, hatte einer Schaar Dörfler,
die längſt den Tag ſeiner Ankunft ſehnlich er-
wartet, um ihm allerlei Wünſche vorzutragen,
Audienz ertheilt und ſie hochbefriedigt entlaſſen,
hatte am Bett eines kranken Arbeiters geſeſſen
und einem Andern, deſſen Frau ſich über Miß-
handlung beklagte, den Kopf zurecht geſetzt, daß
er nach ſeinem eigenen Geſtändniß ſich für
einen „rechten Dummkopf“ erkannte, der eine
engelsgute Gattin nicht zu ſchätzen wußte. Ber
der Dorſſchenke vorübergehend, hatte er eine
zufällig anweſende Komödiantentruppe dafur be
zahlt, daß ſie der Einwohnerſchaft heut einen
vergnügten Abend bereitete, und jetzt ließ er ſihh
von ſeinem Oberverwalter Harden einen ge-
nauen Bericht über den Gang der Wirthſchaft
abſtatten.

(Fortſetzung folgt.
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an Sonntagen zwar geſchloſſen, der Verkauf aber
ungehindert ſtattfinde. Von der Polizeiverwalt
ung deshalb in Strafe genommen, legten ſie Be
rufung ein und wurden in der heutigen Schöffen-
gerichtsſitzung freigeſprochen. Die Amtsanwalt-
ſchaft will gegen das Erkenntniß des Schöffen
gerichts beim Landgericht Naumburg Berufung
einlegen.

Bei Hohenmölſen wurde dieſer Tage
ein Fuhrmann von ſeinem im Gange befindlichen
Fuhrwerk, auf welchem derſelbe jedenfalls einge
chlafen war und dann heruntergefallen iſt, über-e und ſofort getödtet. Der ſchwere, mit

Kohlen beladene Wagen war dem Unglücklichen
über Kopf und Bruſt gegangen.

2ansfeld. Bei der Obduktion des einem
hieſigen Mühlenbefitzer gehörenden Pferdes wur
den dieſer Tage im Magen deſſelben 3 Stein-
bildungen, jede von der Größe einer Mannsfauſt
vorgefunden. Gewiß eine ſehr ſeltene Erſcheinung.

Roßſeben. [Beſtätigung und Aus-
zeichnung.] Die Wahl des Rektors an der
hieſigen Kloſter chule, Ludwig Friedrich Heinrich
Guſtav Scheibe, iſt beſtätigt und demſelben das
Prädikat Profeſſor beigelegt worden.

Vermiſchtes.(Als der Kaiſer) beim „Schrippen-
feſte in Potsdam ſich an den Frühſtickstiſch
unter der Colonade begab, bemerkte er am Ein-
gange zu derſelben mehrere Kadetten. Er ging
auf dieſe zu, fragte einen nach ſeinem Namen
ünd erhielt zur Antwort, daß er Blume heiße.
(Es war der Sohn des Kommandeurs des 36.
Regiments.) „Haben Sie Hunger?“ „Zu Be
fehl, Ew. Majeſtät!“ „Na, dann ſollen Sie erſt
recht nichts kriegen“, war die Erwiderung des
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Kaiſers, der nach dem Frühſtückstiſch ging, um
dort Beſcheid zu thun. Rach einer Weile kam
der Kaiſer zu ihm zurück mit einem Teller voll
Schmorbraten, der von ihm eigenhändig in
kleine Stücke geſchnitten war, dazu hatte er
Milchreis gethan. Der hohe Herr reichte dem Ka-
detten den Teller mit dem Wunſche, ſich wohl
ſchmecken zu laſſen, dann aber bemerkend, daß
er die Gabel vergeſſen, eilte er zum Frühſtücks-
tiſch zurück und holte auch die noch. „Was
wollen Sie denn werden fragte er den Ka-
detten. „Offizier, Ew. Majeſtät.“ „Sagen Sie,“
raunte er ihm zu mit Hinweis auf den daneben-
ſtehenden General-Feldmarſchall Grafen Moltke,
„ſagen Sie, Feldmarſchall.“ „Nun denn, Feld-
marſchall, Ew. Majeſtät!“ „Haben Sie gehört,
Graf Moltke, der will auch Feldmarſchall werden.“
Moltke lächelte und bemerkte, daß der Zögling
des Mars ja noch keinen Torniſter hätte, um
vorläufig den Marſchallſtab darin verbergen zu
können, worauf er ihm ſein halbgeleertes Glas
zum Trinken reichte.

(Für Kahlköpfe und ſolche, die
es nicht werden wollen,) macht Reclam's
Geſundheit eine Reihe beherzigenswerther Mit-
theilungen. Danach iſt es hauptſächlich der Ein
fluß des Blutzudranges nach der Kopfhaut und
des hierdurch hervorgerufenen Schweißes bei
gleichzeitigen Mangel an ſorgfältiger Hautpflege
und Reinigung, was die Haare ausfallen läßt.
Namentlich wird dies durch das Tragen einer
erhitzenden Kopfbedeckung hervorgerufen. Es
erſcheint daher geboten, den Kopf vor ſolchen
Erzeugern übermäßiger Wärme möglichſt zu be
wahren. Außerdem empfiehlt ſich entſprechen des
Kürzen der Haare, Waſchen des Kopfes am
Morgen und am Abend mit nachfolgendem, ſehr
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ſorgfältigen Trockenreiben und fleißigem Kämmen
des Kopfes mit einem engen Staubkamm. Die
zweite Urſache iſt in kleinen, mikroskopiſchen
Fadenpilſen zu ſuchen, welche ſich in Haar und
Haarwurzeln anſiedeln und dann das Haar an
ſeiner unteren Hälfte ſpröde und zum Ausfallen
geneigt machen. Jſt dies auf einem größeren
Theil des Scheitels der Fall, ſo fühlt ſich die
Platte nicht glatt, ſondern rauh, wie eine feine
weiche Bürſte an, oder wie grober kurzgeſchorener
Sammet. Hier ſind dieſelben Vorbeugungs-
mittel am Platze, müſſen aber unterſtüßt werden
durch nachfolgendes Einreiben einer dreiprocentigen
Karbolſäurelöſung in Waſſer oder Oel, oder einer
karbolſäurehaltigen Pomade. Auch Salicyl-
ſäure leiſtet hier gute Dienſte, ſie muß, wie die
vorigen Mittel auf die Haut eingerieben werden.
Gewöhnlich macht dieſe Art der Kahlköpfigkeit
nicht große Strecken, ſondern einzelne umſchrie-
bene runde Stellen von der Größe eines Fünf-
P ne bis zur Größe eines Zweimark-
tückes kahlköpfig. Dieſe Art der Kahlköpfigkeit

wurde ſchon an Knaben und Mädchen im Alter
von 7--12 Jahren mehrfach beobachtet. Unter
die dem Haarwuchs nachtheiligen Einflüſſe gehört
beſonders das Tragen langer Haare wie es
namentlich beim weiblichen Geſchlecht Gebrauch
iſt. Kurzſchneiden des Haares in allen irgendwie
bedenklichen Fällen und tägliches Säubern des
Kopfes mit Waſſer ſind und bleiben die erſten
Hilfsmittel, um die Kopfhaut geſund zu erhalten
und iſt dieſe geſund, ſo iſt es auch das Haar.
Jſt aber einmal das Haar ausgefallen und die
Haarwurzel zerſtört, ſo vermag kein Geheim-
mittel, und würde es noch ſo ſehr angeprieſen,
zu helfen.

Sensenin verſchiedenen Sorten verkauft unter
Garantie

Karl Baum jun.Oelgrube Nr.
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Tages Ordnung
zur Stadtverordneten Sitzung

Montag den II. Juni cr., Abends 6 Uhr,1) Schulbauproject.
2) Dechargirung der Kämmereikaſſen Rechnung pro 1880/81.

Merſeburg den 8. Juni 1883.
Der Vorſteher der Stadtverordneten.

Dr. Krieg

Freude
muß jedes Frauenherz empfin-
den über das ſichere Gelingen
der Glanz Plättwäſche beim
Gebrauch der Glanzſtärke von

direkt von den Jmporteuren zu nach
ſtehenden außerordentl. billigen Preiſen Bekanntmachung. Fritz Schulz jun., Leipzig.

Ein Verſuch wird es beſtätigen!Afric. Perl Mocca gut z. Miſch. A. 7.15
Rio, grün, kräftig, reell. T7.565
Santos, grünbohnig u. gutſchm. 7.95
Campinas, tiefgrün, ſehr kräft. 8.25
Grüner Java, bohnig, kräftig

feinſchmeckend 8.85Guatemala, ſ. kräft., bel. Caffee 9.15
Gelb. Java, vorz. Gſchm.-Caffee „10.25
Perl Ceylon, tiefgrün, feinſein 10.55 V
plant.-Geylon, tiefbl., extraf. 10.75
Gelb. Java, (Cheribon). großb.

gleichm. ff. „11.35Gold-Java (Menado), goldbr.
ſchwer und edel 11.60

Perl Menado, hochfein. Caffee,

ſchöne Perlen. t 11.80
Blauer Cuba, großb. herrlicher

Caffee 12.95Arab. Mocca, ff. Qualität. „13.50
Preiſe verſtehen ſich für 9 Pfd. netto,
incl. Zoll, Porto und Emb., alſo frei

Wohnort.
A. K. Reiche Co., Hamburg.
Das langjährige Renommee des Hauſes

bürgt für reellſte Bedienung
c wern e ne

Eine Maſchinen u. Dampfkeſſel-
Armaturen Fabrik ſucht einen
tüchtigen Vorarbeiter für die Schraub-
ſtöcke. Adreſſen unter K. 8971
an Rudolph Mosse Leip-
Züg erbeten.

Achtung,Ein ſchönes Bauergut mit etwas
Feld u. Wieſe, geſunde Lage, zu jeden
Geſchäft paſſend, verzinſt ſich zu 6000
Thl., ſoll Krankheitshalber mit 3500
Thaler verkauft werden. Anzahlung
nach Uebereinkunft, Sehen macht wahr.
Off. unter A. B. 40 poſtlagernd
Dürrenberg.

Verloren wurde ein Kinder-
Corallen Armband. Gegen Be-
lohnung abzugeben Burgſtraße 21.

Venemienmn.
Sonntag den 10. und Montag den

11. laden zum

Brunnenfeſt
freundlichſt ein

die jungen Burſchen.

Am 1. Januar 1884 tritt das Reichsgeſetz betreffend die Bezeichnung
des Raumgehaltes der Schankgefäße vom 20. Juli 1881 in Kraft.

Mit Rückſicht hierauf werden die Beſißer von Gaſt und Schankwirth-
ſchaften im hieſigen Polizeibezirke ſchon jetzt darauf aufmerkſam gemacht, daß
ſie rechtzeitig die erforderliche Vorbereitung zu treffen haben, um ſich in ihren
Gaſt und Schankwirthſchaften bis zum 1. Januar 1884 mit vorſchrifts-
mäßigen Schankgefäßen für die Verabreichung von Wein, Obſtwein, Moſt
oder Bier, ſowie mit gehörig geſtempelten Flüſſigkeitsmaaßen zur Prüfung
ihrer Schankgefäße zu verſehen.

Für die ſäumigen Gewerbetreibenden würden ſonſt die empfindlichſten
Nachtheile eintreten da nach den geſetzlichen Beſtimmungen vom 1. Januar
1884 ab ſämmtliche in den Gaſt und Schankwirthſchaften zur Verabreichung
der fraglichen Getränke dienenden Schankgefäße, welche die vorſchriftsmäßige
Jnhaltsbezeichnung nicht tragen oder ſonſt den Anforderungen des Geſetzes
nicht genügen, ausnahmslos der Einziehung unterliegen,

Merſeburg den 7. Juni 1883.
Die Polizei- Verwaltung.

Sommertheater im Tivoli.
So antag den 10. Juni 1883:

2. Enſemble-gaſtſpiel des Röngl. Theaters in Lauchſtädt.
X e Zum erſten Male: Nenmn!Die beiden Neichenmüller.

Schwank in 3 Acten und einem Vorſpiel

W Auf der Landstrasse.
von Anton Amo.

Vorverkauf bei Herrn A. Wieſe, Sperrſitz 75 Pf., Parterre 45 Pf.
Kaſſenpreis 50 Pf. Anfang 8 Uhr.

X Bei ungünſtiger Witterung im Saale. S
Hochachtungsvoll G. Lange.

W Dienstag den 12. Juni 1881 Kyritz-Pyritz.
onntag den 10. d. M. ſind r Lartoffeln ſind noch

die ſämmtlichen Räume mei zu verkaufen in der Mühle zu Keuſch-
nes Locals von Nachmittags 1 berg bei C. L. Beye.
Uhr ab an den Verein ehemaliger Vom 8. zum 9. d. M. iſt von
Artilleriſten vergeben. der Breitenſtraße nach der Unteralten-
Enselmann, Caſinowirth. burg ein Portemonnai verloren.

Ein Paar Läuferſchweine Jnhalt 8 Mk. 75 Pfg. Es wird
ſtehen zu verkaufen gebeten daſſelbe 4 Belohnung

Unteraltenburg 62. Unteraltenburg 14 abzugeben.

Hierzu eine Veilage.

Amerik. Prillank-glanz-Stärke,
à Pak. 20 Pfg.

Beim Ankauf muß man, der
vielen Pfuſcherfabrikate wegen,
natürlich auch beſorgt ſein, daß
man das Richtige erhält, und
kann man dies nur, wenn
man gehörig auf die jedem
Pakt aufgedruckte Firma Fritz
Schulz jun., Leipzig“ achtet.
Faſt überall in den meiſten
guten diesbezüglichen Hand-
lungen findet man ſie vorräthig.

Penſionsquittungen
Bnehärucheret Aer Kreisblatt

Die große
naturwiſſenſchaftliche

Ausſtellung
im TIVOILIiſt nur noch Sonntag den 10.

Juni zu ſehen.
Für den zahlreichen Beſuch

beſtens dankend erſucht um weiteres
Wohlwollen

Hochachtungsvoll

I. FIende.
Beamten-Vereinigung.
Verſammlung: Montag, den 11.

d. Mts. Abends 8 Uhr im
Herzog Chröstian.
Funkenburg.

Sonntag, d. 10. d. M. von Abends
7 Uhr ab

C Tanzvergnügen
wozu ergebenſt einladet

D. Brandin.
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Sonntag

den 10. Juni
Merſeburger Kreisbla Beilage

o zu Nr. 132.

Am alten Dome um Mitternacht.
Am alten Dome um Mitternacht

Hört' ich die Nachtigall ſchlagen,
Jhr jubelnd Schmettern aus voller Macht,

Dann wieder ſacht
Jhr rührendes Flöten und Klagen.
Am alten Dome um Mitternacht

Stand ich mit bebendem Herzen,
Aus langem Schlaf war da erwacht

Und heiß entfacht,
Was drin gebettet mit Schmerzen.
Stolz gings empor in lichter Pracht,

Die Welt klang voller Lieder;
O, wie mir da das Glück gelacht!

Dann kam die Nacht
Und ſank für immer nieder.

J. R.

r die große und kleine Welt. 8

Räthſel.
Es ſuchet mich im Zahlenheer ſehr gern der Mathematikus,Sog Wenghwfal ſindet er mich nicht für ihn natürlich

ein Verdruß!
Auch müht der ſprachgelehrte Mann ſich ab, mich endlich

zu erſpäh nDoch laß ich ihm auch zum Verdruß mich nicht in
jedem Wort gleich ſehn;

Da iſt doch der Botaniker mit mir entſchieden beſſer d'ran,
Kaum ſucht er mich, ſo hat er mich auch ſchon auf grünem

Wieſenplan

Charade.
Jm fernen China und in Hindoſtan
Kann man die erſten Beiden jetzt noch finden,
Als Zeugen von jahrtauſendaltem Wahn,
Die uns verknöchert-ſtarres Weſen künden.
Die Dritte iſt nicht Vieler Eigenthum,
Doch wähnen Viele wohl, ſie ſei ihr Eigen;
Sie iſt gepaart mit Glanz meiſt und mit Ruhm,
Und liebt's wohl auch, fich öffentlich zu zeigen.
Das Ganze paßt nicht mehr in unſ're Zeit,
Obwohl's bei uns noch öfters iſt zu ſpüren,
Da, wo der Mann mehr gilt als nur ſein Kleid,
Da wird das Ganze nie den Reigen führen.

LJogogryph.
Mit i zeigt's das Fenſter, die Vaſe, das Kleid,
Oft trennt's auch das Band, das der Freundſchaft geweiht
Mit o ſtammt's manchmal aus edlem Geſchlecht
Und muß ſich doch plagen, wie ein elender Knecht
Mit m zeigt's der Ofen, der Rauchfang noch mehr,
Der Maler auch trägt nach ihm manchmal Begehr.

Löſungen aus Nr. 126.
DiamantNäthſel.

V

R a dM o t t ee g e nd ea ter a aV o i n eBrrr anG n ud

Räthſel Schatten.
Richtige Löſungen von BPorſtehendem

ſandten ein:
RNäthſel Geſchwiſter Stewich.
Diamant-Räthſel: Geſchw. Stewich.

Theater in Leipzig.
Sonntag 10. Juni. Neues: Margarethe Oper

in 4 Acten, nach Goethe von Julius Barbier und Michael
Carré. Muſik von Ch. Gounod. Altes: Odette.
Pariſer Sittenbild in 4 Acten von Victorien Sardou.
Odette Franziska Ellmenreich.

Handels Blatt.
Produkten- Börſe.

Berlin 8. Juni. Weizen (gelber) Juni-Juli 186,00.
Septbr. Oct. 194,70 ruhig.
Roggen. Jnni 147,00. Juni-Juli 147,00. Sept. Oectbr.

151,00 ruhig.

Gerſte loco 125 180. vHafer. Juni-Juli 131,00.
Spiritus loco 56,80. Juni Juli 56,40. Augnuſt Septbr.

57,30 matter.
Rüböl loco 72,00 M, Juni 72,00, Sept. Octbr. 59,80. M.

Magdeburg, 8. Juni. Land Weizen 187--195 Mk.
glatter engl. Weizen 177—-185 Mk., Rauh Weizen
Mk. Roggen 138--151 Mk., ChevalierGerſte 140-—158
Mk., Land Gerſte 132--144 Mk. Hafer 136 152 Mk.
per 1000 Kilo. Kartoffelſpir. pr. 10,000 Literprozente
ohne Faß 56,90——57,40 Mk.

Leipzig, 8. Juni. Spiritus loco: 57,00 M. Geld,
matter.

Fonds-Pörſe.
Berlin 8. Jnni. 4 Preußiſche Conſols 102,30. Ober

ſchleſiſche Eiſenb. StammActien A. C. D. E, 263,00. Mainz
Ludwigshafener StammActien 100,75. 4 Ungar. Gold
rente 75,60. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 72,60.
Oeſterr.Franz. Staatsbahn 561.50 Oeſterr. CreditActien
506,00. Tendenz: ruhig.

Predigt-Anzeigen.
Am 3. Sonntage p. Trinitatis (10. Juni 1883)

predigen
Domkirche. Vorm. Herr Conſ.Rath Leuſchner-

Nachm. Fällt aus ſtatt deſſen gemein
ſamer Gottesdienſt in der StadtKirche.

Jm Anſchluß an den Vorm. Gottesdienſt Beichte und
Abendmahl. Herr Conſ,Rath Leuſchner. Anmeldung.

Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt (Sonntagsſchule).
Herr Conſ Rath Lenſchner.

Stadtkirche: Vorm. Herr Diac. Werther.
Nachm. Herr Diac. Armſtroff.

Jm Anſchluß an den Vorm. Gottesdienſt Beichte und
Abendmahl. Herr Diac. Werther. Anmeldung.

Einſammlung der Kollekte zur Abhilfe der dringendften
Nothſtände in der evangel. Kirche unſerer Provinz.

Neumarktskirche: Herr Paſtor Gruner.
Altenburgerkirche: Herr Paſtor Delius.
Volksbibliothek. Altenburger Schule. Aus

theilung der Bücher. Sonntags von 1--2 Uhr.

Meteorologiſche Station
Opt. mechan, Juſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18.

57 T. Mr.Barometer Mill. 7 50,0 751 ,0Thermometer Celfius 19,5 19,0
Rel. igkeit 76,2 78,4Bewölkung 9 8Wind N W WStärke 4 6Niederſchläge 1,7 Therm. minimal 14,2.

C 77 nWie Eine durch einen Froſch unter
die Haube kam.

Jn ſächſiſcher Mundart von H. P.
(Schluß.)

Wie ſe das Ei abgeſchält hadde un s n
hinhielt, da rief 'r in iewerwallender Zärtlichkeit:
Erſcht miſſen Sie anbeißen, eher keen Biſſen nich!“

Luwiſe wußte, wie ſe ſich das ſimbol'ſch
auszedeiten hadde; ſe biß ä Stickchen aus den
Eie 'raus, woruff Blemblich gans ſälig das
Jewirige dervon verſchnabbelirte. Wie 'r dermit
fert'g war, meent 'r, nu mißt 'r awer voch noch
was zum Deſſerrt ham, un eb ſe ſich's verſahk,
hadde ſe en herzhaften Schmatz.

Vun der Geſellſchaft „Derbſikoreſia“ war
niſcht mehr ze heer'n un ze ſäh'n; die war längſt
dorch'n Schärregrund nach der Baſtei nan.
Blemblich un Luwiſe machten ſich endlich uff de
Beene, um ſe einzuhol'n; dadermit war aber
niſcht. Fer lauter Liebsgedanken dhaten ſe ſich
ooch noch verloofen. Das war änne ſcheene
Geſchichte! Da hieß es denn wieder umkähr'n,
bis ſe Jemande ze ſäh'n kriechten, den ſe nach'n
Wege frag'n kunnten. „Gehn Se nur den Ferde-
drabbſen nach, dann känn' Se gar nich ärre
gehn!“ war de Auskunft, Dank der'ſche endlich
voch uff de Baſtei nankam'n. Middag war
lange verbei, awer Juljus un Luwiſe dachten ni
an's Eſſen. Das machte de Liewe, denn ſo ä
baar Knackwärſchtchen un ä Ei alleene halten
doch nich vor.

Vun der Baſtei guckten ſe ſich nu de Ausſicht an 'n Kechighecn, 'n Liljenſteen un de

andern Steene un denn de Elwe, die de von
ohm gans kleene ausſahk wie de Katzbach in
Großen Garten bei Dräsden. Ach, un wie nied-
lich ſahken erſcht de Schiffe und Kähne aus, die
de ruff und runder glidden! Un de Heiſer vun
Rahden! nee, grade wie aus änner Schbielzeig
ſchachtel!

Wie ſe nu ſo ſeelenvergniegt daſtanden un

runderguckten, fing uff eemal hinter Luwiſen
änne rauhe Stimme an: „Nu, erlohm Se mal,
w wie k kumm Se mir 'n vor? A--harre-
diren wär 'ch Se laſſen, glei uff der Schtelle!
Sie das wär mer meine Sache! Sie denken
wohl, ich bin ni vun hi hier? Da k--kenn
Se awer 'n Vedder ſchlecht!“

Luwiſe un Blemblich drähten ſich verdutzt
um. Mierſch war'ſch der hinter'ſche ſtand un
oogenſcheinlich ännen derwen Schwibbs hadde.

„Wem meen Se denne eegendlich frug
Blemblich.

„Nu, Sie N Nachtwächter me meen ch
nicht! Jewerhaubt Sie! Wer ſein Sie 'n
iewerha hupp haubt erwiderte Mierſch ge
reizt, un dann zu Luwiſen gewandt fuhr 'r fort:
„Mit 'n Freß k--kower ſein Se uns dorch-
gebrannt! Wiſſen Se's Sie! Unſer Ee -heegen-
dhum ham Se ſich widerrechtlich angeeegnet. Js
das änne Sache? Wo is 'n de Schn nabbs
bulle? de Bulle her!“

„Awer Herr Mierſch,“ bemerkte Luwiſe, „ich
hawe ſe ja gar nich. Jhre Frau had mer blos
'n Korb ze drag'n gegähm, Herr Mierſch.“

„Was, Sie wull'n de Bulle ni ham ſchriek
Mierſch wiedhig. „Pfui, ſchäm Se ſich! Glei
wär 'ch än Schankdarm h holen!“

„Wenn Sie dieſe Dame nu nich bald unge-
ſchor'n laſſen, kriegen Se 's mit mir ze dhune,“
mengte ſich nu Blemblich nein.

„Nanu wärd s h J, ſähn Se
mal an Sie ſein gut! Wiſſen Se was
Niſcht ham Se rein S reden! Das Mädchen
is mit uns, die geht Sie gar niſcht an. Js es
verleicht Jhre Frau
M Mutter hä?“

„Nee, das nich awer ä
„Nu? awer
„Meine Meine Braut is es!“ erwiderte

Blemblich energ'ſch; un zu Luwiſen gewendt ſetzde
er hinzu: „Das heeßt, wenn Sie niſcht der
gegen ham

oder etwan Jhre

Luwiſe ſenkte ſchichtern de Oogen un fliſterte
leiſe weider niſcht wie: „Nee!“

„Was!“ rief Mierſch verblifft, un machte
ä baar Oogen wie de Kuh wenn 's dunnert.
„Das is Jhre Jhre Braut Nanu brat
mer awer Eener än Storch! Ja, ſeit w wenn
denne? Nee, das muß ch awer doch glei meiner
Frau erzähl'n!“ Dadermit torkelte Mierſch ab.

Als Blemblich mit Luwiſen endlich runter
kam nach Radhen, wo de ganſe Geſellſchaft knibb
und danſte, word'n Se mit Hurrah empfang'n,
denn Mierſchens hadden ſchun dervor geſorgt,
daß de Neiigkeet, daß ſich underwegs Zwee ver-
lobt hädden, recht rumkam.

Das war ä Sums! De Verlobung worde
nu erſcht richt'g gefeiert. Bein Danſen mußten
Blemblich un Luwiſe vorne andrähden. Schbäder
bracht nen ä Dubbelkwirdedd, was ſch in der
Geſellſchaft zuſammefand, ä Ständchen: „Jch
weeß nich, was ſull es bedeiten,“ ſungen ſe un
„Wer hat Dich, Du ſcheener Wald.“ S war
wärklich feierlich! Blemblich mußte nadierlich
ooch was wichſen awer er dhat 's gerne, ob
ſchun 'r ſunſt eegendlich ä biſſel geiz g war.

Un wie hernachens Blemblich voch erzählt
hadde, wie 'r mit Luwiſen zeſamm gekumm war,
da ſtellte ſich der Vorſtand der „Derbſikoreſia,“
der Riemermeeſter Kiekenhahn, uff än Diſch un
hielt änne ſehr ſcheene Anſchbrache; die ſchluß
ſo: „Deſterwägen, hochverährte Ahnwäſende,
bringe ich ä Hoch aus uff de Fräſche in Otto-
walder Grunde de Fräſche in Ottowalder
Grunde ſe ſoll'n h Elat hoch

nde.

(Diplo matiſch.) Du haſt wieder 3
Tage ſitzen müſſen, warum denn Weil ich

den Kopf geſchüttelt hab'! Das iſt ja
rein unmöglich, Jemanden wegen Kopfſchüttelns
einzuſperren! Ja, weißt Du, es war halt
nicht mein Kopf.
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Obst- Verpachtung in Collenbey.
Freitag den 15. d. M., Nachm. 4 Uhr, ſoll die diesjährige

Obſtnutzung des Ritterguts Collenbey meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verpachtet werden. Sammelplatz: Gaſthaus in Collenbey.

Merſeburg den 5. Juni 1883.
A. Rindfleiſch, Kr.Auct.-Commiſſ. im Auftr.

Kirſchen- Verpachtung.
Die Kirſchen Nutzung der Gemeinde Göhlitzſch ſoll Montag

den 11. Juni, Nachmittags 5 Uhr, in der Schenke daſelbſt verpachtet

werden. Der Ortsvorſtand.e -WWWWWWWwq0oOh h WnſßKirſchen- Verpachtung.
Die Gemeinde ZweimenGöhren iſt geſonnen ihre diesjährigen

Süß und Sauerkirſchen Donnerſtag den 14. Juni, Mittags 12 Uhr,
im Gaſthauſe zu Zweimen öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige baare Zahl
ung zu verpachten.

Zweimen den 7. Juni 1883. Der Ortsvorſtand.

Stuten- und Fohlen- Schau
am Mittwoch den 27. Juni or., Vormittags 7 Ahr,

vor dem „Thüringer Hof“ in Merſeburg.
I. Allgemeine Beſtimmungen.

Sämmtliche Bewohner des Kreiſes Merſeburg, gleichviel ob ſie
Mitglieder eines landwirthſchaftlichen Vereins ſind oder nicht, werden
für berechtigt erachtet, ſich um die ausgeſetzten Prämien zu bewerben.

II. Sämmtliche Pferde, welche der Prämiirung unterworfen werden ſoll en,
ſind am 27. Juni früh 7 Uhr, auf dem Platze vor dem „Thüringer
Hof“ zu Merſeburg zu geſtellen und beginnt ſodann die Vorführung.

III. Bei gedeckten Stuten ſind die Deckſcheine mit zur Stelle zu bringen,
welche womöglich eine Bemerkung darüber enthalten müſſen daß die
Stute abgeſchlagen hat. Es iſt gleichgültig, ob die Stute von einem
Königlichen oder PrivatHengſt gedeckt worden iſt.

Es ſollen prämiirt werden
1) vier oder fünfjährige Stuten gedeckt oder mit Füllen,
2) ältere Stuten gedeckt oder mit Füllen,
3) ein, zwei und dreijährige Stut und Hengſt-Füllen. (Wallachen aus

geſchloſſen.
Dölkau den 7. Juni 1883.

Jm Auftrag des Prämiirungs-Comitee's:
Graf von Hohenthal,Erſter Vorſitzender des landwirthſchaftlichen KreisVereins Merſeburg.

Eröffnet den 1. Mai. ProſpekteSoolbadhl Sul 7. und Auskunft durch die Badeärzte
Dr. Sänger, Dr. Schenk und

(Station der Thüringer Bahn.) die Badedirection.

Stahlbad anerkannt wirkſam bei Blutarmuth, Bleich
ſt ſucht, Nervenleiden, Rheumatismus 2e., erauch ſt äd t, öffnet die Saiſon dem 27. Mai er.

e Die Kgl. Pade-Direction.

Höfer's Hötel „Jum Palmbaum“
Merseburg

iütte der Stadtempfiehlt seine neu und comfortabel eingerichteten Zimmer von
1 Mark an.

Zum Auspoannen sind Woruus el eingerichtete Kastenstände vor-
handen.

Diesem Buche verdanken schon viele TIausend
In dem Buche Dr. W Hſite's Tugenheilmethodse,

durch das wirklich echte Dr. White's Augen wasser von Traugott
5 Ehrhardt in Oelze in Thüringen, welches ſchon ſeit 1822 in n

S vielen Auflagen erſchienen iſt, findet faſt jeder Augenkranke etwas Paſſendes.
„S Die darin enthaltenen Atteſte ſind genau nach den Originalen abgedruckt und
S bieten ſichere Garantie der Echtheit. Daſſelbe wird auf franko Beſtellung und
SeſBeiſchluß der Frankirungsmarke (10 Pf.) gratis verſandt durch Traugott
z Ehrhardt in Oelze in Thüringen und vielen anderen Buchhandlungen.

Auch zu haben bei Herrn Guſt. Lots in Merſeburg.
woaaij uoA Bunroauajog, do zu 51

u

Ein Transport Py im
des bayerisch. Zugochsen de
iſt eingetroffen und ſteht von Sonntag den
10. d. M. ab zum Verkauf.

o.Grarsfereor arm
Weissenfels, Sauclstr. 2.

Hämorrhoidal- u. Magenleidende
mache ich darauf aufmerkſam, daß es mir in vielen Fällen ſeit Jahren
gelungen iſt, derartige Uebel ohne Berufsſtörung zu beſeitigen. Zu

werden kann.

dieſem Zwecke bin ich bereit, Denjenigen, welche mit dieſer Krankheit
behaftet ſind, Auskunft und Rath zu ertheilen.

D Jeder Kranke hat den Urin mitzubringen.
Jch bin nach den gemachten Erfahrungen der Ueberzeugung, daß

die Krankheit, welche von der Natur zugelaſſen wird, auch durch irgend
ein einfaches Mittel aus dem großen Naturreiche bekämpft und geheilt

Magenkrampf und Verdauungsſchwäche geben ſich ohngefähr
durch folgende Merkmale zu erkennen Unbehbagliches Gefühl, üble
Laune, Gefühl von Schwäche, Schläfrigkeit und doch nicht erquickender
Schlaf, Vollſein von Genuy von Speiſen und Getränken, übler Ge-
ruch aus dem Munde läſtige Blähungen, belegte ſchleimige Junge,
Kopfweh, aufſteigenden Tualm aus dem Magen, ſaures Aufſtoßen,
Erbrechen.

Angſt inv er Kennzeichen ſind HerzklopfenHämo rrhoidal- der Bruſt, eſichts verdunteſun g.

vor den Augen Ohrenſauſen ünruhiger Schlaf, Juden am Körper
Brennen mit abwechſelnd eintretenden Knoten am Aſter, Kreuzſchmerzen,

Aufgetriebenheit des Unterleibs, Schwindel, Kopfweh, Kälte der Extre
mitäten mit fliegender Hitze. Gemüthskrankheiten, Lähmungen.

Stotterer (Stammeln, Lispeln), aber nur Solche, welche beim
Singen nicht anſtoßen, werden in kurzer Zeit durch

mich von dieſem Uebel befreit.

Alle Hautkrankheiten, ges an See ſoriet
Salzfluß. Geſchlechtskrankheiten.

4 Uhr zu ſprechen.

Jn Merſeburg im Gaſthof zum halben Mond““
bin ich nur Dienſtag den 12. Juni von früh 9 bis Nachmittags

O. Hermann aus Chemnitz.
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S Dresden. Leipzig. Breslau.
S Potsdam. Rostock. Hannover.
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Stettin. Danzig.
Frankfurt a. O. Königsberg i. Pr.

und 500 Filialen in Deutschland.

Halle a. S. Cassel. S

Neue Filialen werden stets gern vergeben.

Oswald Nier'schen Weine
von k. O. 80 Pf. pro Iiter (die Flasche 60 Pf.) an

unter den Bedingungen seines Preis Courantes

J

bei Hrn. C. L. Zimmermann, Merseburg, Burgstr. 15. l

Die Wein Großhandlung
von Sd. Jäger Co. zu Köln
a. Rhein. Specialität: Rhein u
Moſelweine. empfiehlt dieſelben
unter Garantie, der Reinheit
Weiße Rhein und Moſelweine per

Liter 50 Pf. und höher.

Rothe Rhein- und Ahrweine per
Liter 70 Pf. und höher.

Originalfäſſer von circa 500 und
1000 Liter mit entſprechendem Rabatt.
Preiscourant zu Dienſten. Probe-
fäſſer 36 bis 50 Liter oder Probe-
kiſten gegen Einſendung oder Nach

nahme.
Eingeführte Vertreter mit guten

Referenzen geſucht.

zahle ich dem der500 M beim Gebrauch v.

Kothe's Zahnwaſſer
à Flacon 60 Pf. jemals wieder Zahn
ſchmerzen bekmt. od. aus d. Munde riecht.

Joh. George Kothe Nachf.,
Berlin S, Prinzenſtr. 99.

Jn Merſeburg zu haben bei PaulMar Eſcheffet P
Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Specialität!
Echt böhm. Pettfedern,

hillige Petten,
das vollſtändige Gebett von

25 Mark an,
hält ſtets größtes Lager hier

B. VWindberg Nr. 7.
Das Möbel- Magazin

von

G. Mänel.,
Tiſchlermeiſter, Meumarkt 73,
hält ſein größtes Lager von Möbeln
in allen Holzarten empfohlen u. ſtellt
die billigſten Preiſe.

3--400 Ctr.
Heu u. Krummet

ſind zu verkaufen. Gefl. Oforten
erbeten unter „Heu“ an Haaſen-
ſtein K Vogler, Pößneck.

m
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